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„O Dichter, du mein Führer, sieh her auf meine Kraft,


ob sie genüge, bevor du mich dem steilen Weg vertraust“


Aus Dante Alighieris Inferno II
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Oktoberahnung


Tagträume,


fallen auf den Asphalt


Zerbrochen ist die Perlenkette


Spurlos liegen Scherben im Nassen.


Rotdorn löst vereinzelt sich vom Ast


Noch zu früh für Agonie.


welkes Laub besetzt die Pfützen,


modriger Geruch schleicht sich in die Kühle


Klammer Nebeldunst weicht der Dämmerung


Mattes Licht der Laternen


durchbricht die Regenwand.


Düster das dunkle Wolkenband


Mein goldenes Licht,


ich vermisse Dich


Wenn Du am frühen Morgen


Dich, im Spinnennetz verirrst


und den Morgentau mit Perlen belegst.


Das Lavendelblau des Himmels erstrahlt


und der Ahorn im Feuer erglüht.


Melancholie, Leid des Poeten


in mir erwacht


Herbst ohne Liebe


Nur Einsamkeit,


hüllt sich in Schweigen


Erinnerung erfasst mich


Ich träume nach.


Illusionen eines verlorenen


Septembernachmittags.









Utopia


Goldene Spinngeflechte


Durchziehen mein graues Sein.


Nur weg von diesem Monde


der uns so traurig macht.


Fliehen möchte ich mit Dir


weit weg –


vielleicht in die „Utopia“.


Ein kleiner Lichtstrahl schleicht sich ein,


erwärmt mein Körper schnell.


Ach –,


das Licht hat sich verfangen


im Blütenstaub des Nichts.


Ist es nun Liebe oder nicht,


werd ich es je erfahren.









Feuervogel


Laue Winde


Irgendwann im Frühlingserwachen.


Sie umspülen meinen heiß gelaufenen Kopf,


sie pochen und schmerzen.


Ich träume und laufe an Menschen vorbei


Inmitten der steinernen Leere


Ein Blitz vor allzu kurzer Zeit


Traf mich unmittelbar


In die Untrennbarkeit.


Funken sprühen


Ich glühe wie Lava.


Flug des Prometheus,


ich gebe mich hin:


lebe und liebe jetzt endlich.


Dimensionen mir bisher


Unbekannter Sphären


Öffnen die Tür.


Tempelluft verlorener Illusionen,


zieht seinen Bann


Verzaubert hast du mich


Feuervogel.









Höhenflug


Grauer Vogel


Über den Wolken


Flogst du dahin


Zwei Federn lösten sich


Aus deinem gefiederten Kleide.


Sie schwebten herab


Auf ein schlafendes Auge


Und stachen.


Der Kiel traf


Tat weh,


verfärbte das Blitzende, Helle.


Sonne, Regen und Wind


Hadern zu sehr


An deinem stählernen Panzer.


Schon bald


Wirst ein Vogel der Nacktheit


Und


Und nicht der Leere werden.









Dante  und  ich


Ein Inferno


Das du bei mir entfachtest,


Wogen der Ungeduld


Des freudigen Erwartens.


Endlich


bist du da!


Deine Stimme klingt nicht allzu streng,


als du mit leisem Hallo in der Türe stehst.


Nur behutsam greif ich in die dunklen weichen Locken


Streiche über deine


Von der Sonne noch stärker leuchtenden


Sommersprossen.


In Gedanken an den prallen Sommerlattich


Entlang des Neckarkanals. –


Heißer Atem


Durchdringt die engen schwülen Gassen.


Die Glut eines Julispätnachmittags


Entlädt seine Funken


Und brennt uns dahin,


Feuer.









Tage im Februar


Himmelblau


Empfängt mich die frühe Welt des Lichts


Strahlen aus dem Kosmos


Durchdringen das blasse Helle.


Sonne durchflutet die kalte Sphäre.


Februarluft


Scharf ist heute Morgen mein Lungenzug.


Süchtig voller Frühlingserwachen


Träum ich von Dir.


Tief schmerzt mir die Sehnsucht


Nach deiner Umarmung.


Stunden im Taumel des Glücks


Machen mich milde.


Trunken voller Zauber des Goldenen Lichts


Eil ich zu Dir.









Sommerimpressionen


Hohe Pappeln


fächern ihr sattes Laub wie Silberplättchen im Wind.


am Wegesrand dösen Gräser,


senken ihre welken Köpfe hinab.


Zitronenfalter huschen vorbei –


Gelbweiße Farbkoketterien:


Seltsam –


Kandinski fällt mir in den Sinn.


Ein Sommerversteckspiel im


Grünsatten Laub.


Reflexe des Lichts wechseln ihr Spiel.


sie glitzern im


gläsernen Kreis und


fallen im Sturzflug


Auf das trübe Nass.


Winzig kleine Wellen


Verschlingen das Licht. –


Nur träge fließt der Sommer


Den Flusslauf stromab,


zuweilen bleibt er auch stehen.


Tief sauge ich die Luft der abgemähten Felder


Ein süßer Schmerz öffnet die Brust;


Nahender September


Wehmütig denke ich nach.
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Regen im August


Eine schwüle, träge Dunstglocke


kriecht über die Dächer der Stadt


bewegungslos verharrt sie


im spätsommerlichen August


Endlich –


Fallen dicke Regentropfen


Auf den glühenden Asphalt.


Langsam stimmt Dämmerung den Abend ein.


Mattes Kerzenlicht flackert aus deinem Fenster


Licht – verschwommen in der Nebelwand


Sein Schatten ist gehüllt in Bläue


Mürber Geruch entweicht aus modriger Erde


Und verwandelt die schattige Luft


Tautropfen spiegeln im Lichte


sie schweben im Tanze


Im Spinnennetz sind sie gefangen


Sie glitzern, zerfallen und fallen ab.


Spätsommer zaubert das Spiel vom Lichte


Ich schwebe auf der Wolke –


wohin?
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